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evaluate their functions as well as their prospects and risks caused by the climate change, their
spreadingandtheirpropertieshavetobeknown.Uptonowsuitableurbansoilmapsandsoildata
materialforplanningprocessesarenotavailable.
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Im Ergebnisbereich 3.1 werden die Grundlagen für eine klimaangepasste Grundwasserbewirtschaf
tungamBeispielderEmscherLippeRegion(ELR)erarbeitet.




Einer der wichtigsten Eingangsparameter in numerischen Grundwassermodellen ist die Grundwas




serüberschuss fließt teilweise oberirdisch oder als Interflow oberflächennah ab. Hinzu kommt eine
dritte Abflusskomponente: die Grundwasserneubildung. Hierunter wird der Anteil verstanden, der




wasserhaushaltunddamitaufdieWasserspeicherungund verfügbarkeit sowieden flachen (Inter
flow)undtiefenAbfluss(Grundwasserneubildung)hat. ImAufgabenpaket3.2.2wurdeauchdiekli
mabedingte Veränderung des Schadstoffverlagerungs und Abbaupotenzials von Böden und deren
Einfluss auf die Grundwasser und Oberflächenwasserqualität betrachtet. Die Ergebnisse dazu sind














































serneubildungsraten in einer anthropogenen Bodenlandschaft, insbesondere zur Prognosedes Ein
flussesdesKlimawandels.
b)KühlleistungenderBöden




rung der Kühleigenschaften), um der innerstädtischen Überwärmung auf nachhaltige Weise entge
genzuwirken.
Böden mit hohen Kühlungsleistungen weisen eine geringe Sickerwasserbildung auf. In städtischen
Ökosystemen ist eine hohe Sickerwasserbildung zumeist unerwünscht, da viele Böden Schadstoffe
enthalten und diese nicht ins Grundwasser gelangen sollten. Durch den Klimawandel kann die
GrundwasserneubildunginTeilgebietensteigenundnegativeAuswirkungenhaben.KanndasNieder
schlagswasser zu größeren Anteilen im städtischen Raum in entsprechend geeigneten oder auch




Die Karte zeigt Räume, in denen die Böden aufgrund ihrer Durchlässigkeit versickerungsgeeignet,








gen diese Informationen vor, können sie mit der physikalischen Versickerungseignung der Böden
verschnittenwerden.
d)EisenfreisetzungspotenzialderBöden
Beim Gewässerumbau im Emschergebiet erweist sich Eisen vielfach als Problemstoff. Eisen liegt in
einigenurbanenBödeninhohenMengenvor.DurchEisenausfällungenimGewässer(Verockerung)
werden die ökologischen Gewässerqualitätsziele verfehlt. In Drainagen und Brunnen führen Eisen
ausfällungenzueinemerhöhtenBetriebsaufwandundverkürztenStandzeitenderAnlagen.DieKarte

















































die urbanen Böden bislang nicht hinreichend genau ab (siehe Kap. 1). Ziel der Konzeptbodenkarte
(KBK) ist es, eine flächendeckende verbesserte Datengrundlage für die Bodeneigenschaften im
Emscherraum vorzulegen. Um dies zu erreichen, wird keine klassische bodenkundliche Kartierung
desGebietesdurchgeführt.StattdessenwirddieBodenkarte1:50.000mitHilfeweiterervorliegen
derKartengrundlagenundInformationsquellenergänzt(vgl.Schneider2002).





Die Konzeptbodenkarte soll Flächen mit möglichst ähnlichen Bodeneigenschaften, so genannte
Raumeinheiten,darstellen.DieBildungvonRaumeinheitenorientiertsichdabeivorrangigandenje




In der Tabelle 3.1.1 sind die vorhandenen Grundlagen und deren bodenrelevanten Inhalte zusam
mengestellt,dieindaszuentwickelndeUrbaneBodeninformationssystemEmscherraum(URBISER)
einfließensollen.DieQuellenundBearbeitungsständederDatengrundlagenusw.sindineinernach
DINENISO19115 standardbasierten Metadatendatei, die um projektspezifische Inhalte erweitert
wurde,abgelegt.



















































Stadtbodendatenbank    X
TopographischeKarten x  
HistorischeTopographischeKarten    x 
HistorischeLuftbilder    x










































(s. Abschn. 5.4). Der Stauwassereinfluss konnte im ersten Schritt der Raumeinheitenbildung nicht
flächendeckenddargestelltwerden,daInformationenausschließlichinderBK50fürnaturnahesBo
denmaterial vorliegen, für urbane Substrate und Mischsubstrate aus technogenen Materialien und



















NutzCode - SubCode - GWCode 
 
= Wohnbaufläche  
  Mischsubstrat  
























ggf. um Fehlflächen oder Fehler bereinigt. Welche Datengrundlagen berücksichtigt wurden, ist in
Abschnitt3.2dargestellt.
Zur Metadatenerfassung wurde ein projektspezifischer Metadatensatz entworfen, der z.T. auf den







Durch Interpretationder recherchiertenDatengrundlagenerfolgtedieAttributierungder einzelnen
FlächenimgesamtenEinzugsgebietderEmscher.NachvollziehbaristdieAttributierunganhandvon
Zuordnungstabellen,dieineinerDatenbankdokumentiertsind(„URBIS_ER_Datenbank“). ImErgeb


















Kriterium Hilfskarte* Maßstab Stand Quelle
Flächennutzung

AKNutzungATKIS 1:25.000 2009 ATKIS
AKNutzungFNK 1:5.000 2009 FNK
AKNutzungALVF k.A. 2002 ALVF
Substrat

AKSubstratBK50 1:50.000 2007 BK50
AKSubstratIGK 1:25.000 2000 IGK
AKSubstratAbfallkarte 1:50.000 1966 Abfallkarte
AKSubstratALVF k.A. 2002 ALVF
AKSubstratFNK 1:5.000 2009 FNK





























und Sachdaten anhand exemplarischer Flächen und mittels der Moving WindowMethode im Mo
dellgebietBottrop.MitdiesemArbeitsschrittkonntegeklärtwerden,welcheInformation(z.B.ATKIS
oder FNK) am besten geeignet ist, um Flächen hinsichtlich ihrer Nutzung bzw. ihres Substrates zu
charakterisieren.
SchließlicherfolgtdieZusammenführungderHilfskartenzudendreiArbeitskarten
















Durch Verschneidung von Flächennutzung, Substrat und Grundwasserstufe entsteht schließlich die





























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































WiedieAusführungenunterAbschnitt3.4 zeigen, istdieserAnsatznachaktuellemWissen (leider)




















auch schluff/lehmgeprägte Bodenraumeinheiten. In Testgebiet Roßbach dominieren die schluff
/lehmgeprägtenBodenraumeinheiten(vgl.Abb.3.3.2).
Zukünftig sollten auch durch Straßenbaumaßnahmen und vom Straßenverkehr beeinflusste Böden























Landwirtschaft  2.196 15,1
Wald  1.632 11,2
Parkanlage,Grünfläche,Gehölz,Brache sandgeprägt 755 5,2
schluff/lehmgeprägt 178 1,2
undifferenziert 129 0,9
SonstigeIndustrieundGewerbefläche,undifferenziert sandgeprägt 701 4,8
schluff/lehmgeprägt 178 1,2
undiffernziert 431 3,0
Zeche,Schacht,Kokerei,Gaswerk,Bergbaubetrieb  918 6,3
Eisenhüttenwerk,Stahlwerk,Sinteranlage,Galvanik,Gießerei,Zinkhütte  496 3,4
gemischteNutzung sandgeprägt 402 2,8
schluff/lehmgeprägt 58 0,4
undifferenziert 10 0,1
Bahnverkehr  392 2,7
Halde,Deponie,Ablagerung  316 2,1
Kleingarten,Gartenland,Baumschule sandgeprägt 169 1,2
schluff/lehmgeprägt 52 0,4
undifferenziert 9 0,1
Friedhof sandgeprägt 146 1,0
schluff/lehmgeprägt 12 0,1
undifferenziert 1 0,0
Straßenverkehrsflächenx  214 1,5
Wasserfläche  144 1,0


















































































































bei der Standortwahl berücksichtigt, d.h. bereits gut untersuchte Flächen wurden im URBIS




Im Testgebiet Bottrop wurden 35 Rammkernsondierungen und 17 Schürfe angelegt. Am Roßbach
wurden 12 Rammkernsondierungen und 4 Schürfe niedergebracht. An allen Standorten wurde der




































  stimmt stimmtnicht,aberakzeptabel stimmtnicht
NutzCode 51 42 4 5
SubCode 51 31 10 10
























 Insgesamtbetrachtethat sichsomitdieerstellteKonzeptbodenkarte füreinenanthropogenso












 Mittels Geoprocessing und ergänzender Kartierung ist das Modell auf den Emscherraum über
tragbar.






















GWCode zugeordnet (s.o.). Somit lassen sich für die Eigenschaftszuweisung aus der Datenbank je
weils die Profile herausfiltern, die aus einer bestimmten Raumeinheit stammen. Daraus abgeleitet
werdenfürdieflächenmäßigrelevantenInformationsschichtenderKonzeptbodenkartemittlereoder
klassifiziertesubstratabhängigeBodeneigenschaften.ImFall,dassgarkeineSubstrataussagengetrof
fen werden können, werden (gewichtete) Mittelwerte oder Mediane des regionalen Stadtboden
poolseingesetzt.
Vonden102ProfilenderDatenbanklassensich44densandigen,30denschluffigen,8denlehmigen








































































Eine Auswertung der Karte „Wassergewinnung und Lagerung von Abfallstoffen“ (DMT/EG 1966
1968)fürdasEinzugsgebietderEmscherzeigt,dassdieHauptkomponentengruppenBergematerial,
Müll,Bauschutt,KlärschlammundAsche/Schlacke2.856habedeckenundrund85%derinderKarte
für 1962/1963 angegebenen Ablagerungen an Abfallstoffen beschreiben (vgl. Tab. 4.1). Eine stich
probenhafteÜberprüfungergab,dassdieSubstratangabeninderKarte„WassergewinnungundLa
gerungvonAbfallstoffen“nicht immerstimmen.SozeigtdieAbfallkartez.B. inHerne/Wanneeine
Bergematerialhalde an einem Standort, an dem von 1920 bis 1983 die Gichtgasschlämme von 3
Hochöfenverspültwurden.DadurchbestehenheutegroßeBereichederFlächeausabgetrockneten








nach dominiert Bergematerial, gefolgt von Müll und Bauschutt. Auch Klärschlämme und
Asche/SchlackestellenbedeutendeAnteile.
Nach den Untersuchungen von Hiller & Meuser (1998, rund 900 Bodenhorizonte bis 1m Tiefe im
















gesamt Anschüttung Auffüllung gesamt
1 Asche/Schlacke 160 113 47 0,18
2 Asche/Schlacke,Bergematerial 21 21  0,02
3 Asche/Schlacke,Bergematerial,Bauschutt 55 55  0,06
4 Bauschutt 449 344 105 0,51
5 Bauschutt,Asche/Schlacke 4 4  0,00
6 Bauschutt,Bergematerial 68 62 7 0,08
7 Bauschutt,Berge,Müll 48 14 34 0,05
8 Bauschutt,Klärschlamm 15 10 5 0,02
9 Bergematerial 1323 1248 75 1,51
10 Bergematerial,Klärschlamm 7 7  0,01
11 Bergematerial,Müll 61 37 24 0,07
12 Bergematerial,offeneSeenflächen    0,00
13 IndustrieMüll 54 54  0,06
14 IndustrieMüll,Bauschutt 15 15  0,02
15 IndustrieMüll,Bergematerial 3 3  0,00
16 Klärschlamm 200 192 2 0,23
17 Müll 722 601 121 0,82
18 Müll,Asche/Schlacke 15 15  0,02
19 Müll,Bauschutt 87 71 16 0,10
20 Müll,Industriemüll 16 16  0,02
21 Müll,Klärschlamm 48 48  0,05
















































Zeiten aufgetragen. Daher finden sich immer wieder durch Bodenbildungsprozesse entstandene,
humoseehemaligeOberbödenindenProfilen,diedannerneutüberdecktwurden.
TechnogeneSubstratewurdenentwedergezieltzurErfüllungbestimmterFlächennutzungsansprüche




der Ablagerungen, so dass Böden mit sehr unterschiedlichen Substratschichten(horizonten) ent
standen.ZurDeponierungwerdendieSubstratehingegenüberwiegendinPackeninGeländemulden
abgekippt. Durch Umlagerungen werden diese Packen auch durchmischt und es entstanden unre
gelmäßig zusammengesetzte Substrate. Durchmischungen erfolgten auch, wenn noch flüssige
Schlämmeeingebrachtwurden(AKStadtböden1996).
HäufigersinddieMischsubstrateoderdiereintechnogenenSubstrate–zurbesserendirektenNutz
barkeit – oberflächlich geringmächtig wieder mit natürlichem Bodenmaterial überdeckt (Vegetati
onsdecke, Schutz vor Direktkontakt und Staubbildung). Diese geringmächtigen Auflagen (vgl. z.B.
Foto2oderFoto10imAnhang1)reichenabernichtaus,umdieFunktionsverlusteimVergleichzu
dennaturnahenBödenauszugleichen(s.u.).DurchdasüberwiegendeVorliegenvonMischsubstraten






Bodenbildungsprozesse inStadtund Industriebödenhatgeradeerstbegonnen.Dieoft schnellab
laufenden pedogenetischen Prozesse in den jungen Böden werden in der Zukunft wesentlich den
Wasser und Stoffhaushalt dieser Böden und damit auch der Grund und Oberflächengewässer im
Emscherraum beeinflussen. Sie sollten daher bei Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel be
rücksichtigtwerden(vgl.Hökeetal.2011).










Ein Abgleich zwischen abgeleiteten und gemessenen Bodenkennwerten sowie die Entwicklung von
einigen neuen Hintergrundtabellenwerten und Kenngrößen für die urbanen Böden ist kürzlich im
BMBFREFINAProjektzurFunktionsbewertungurbanerBödenerfolgt(z.B.Hökeetal.2009,Rücket
al.2009).DieErgebnisseausdemREFINAForschungsprojektsindindieBerechnungeneingeflossen.
In einem ersten Schritt erfolgt die Attributierung der flächenmäßig am häufigsten auftretenden
anthropogenen Bodenraumeinheiten im Untersuchungsgebiet Bottrop (vgl. Kap. 3).
AnschließendwerdendennaturnahenBöden(Bodenraumeinheiten)dievorhandenenKennwerteaus
derBodenkarteundderBodensickerwasserkarte1:50.000zugeordnet,welchevomGDNRWfürdie
jeweiligen Bodeneinheiten angegeben werden. Nach neuen Erkenntnissen ist dieser Ansatz im
Emscherraumjedochebenfallszuüberdenken(vgl.Abschn.6.1.3).
BeieinerAusweitungvonURBISERaufdengesamtenEmscherraumsolltendaherauchdieBoden
raumeinheiten Land und Forstwirtschaftliche Flächen sowie Naturschutzgebiete usw. neu
attributiertwerden.
Für die flächenrelevanten neuen Bodeneinheiten sowie für die Flächennutzungen „Halde, Deponie
undAblagerung“,„Kleingarten,GartenlandundBaumschule“und„Friedhof“wurdenausderStadt
bodendatenbank(StandOkt.2011)folgendeKennwerteerrechnet:




 SWRj_TUB (langjährige mittlere jährliche Sickerwasserraten in mm). Berechnet nach dem
TUB_BGRVerfahren füralleBöden fürdieNutzungGrünland,dahiereinVergleichderBoden
leistungenerfolgensoll(AdhocAGBoden2003).
 ETa (langjährige mittlere jährliche Verdunstung in mm berechnet nach der FAOGras
Referenzverdunstung, im Folgenden auch als potenzielle Kühlungsleistung der Böden bezeich











Vereinzelt werden auch gutachterlich angenommene Werte eingesetzt. Eine Extremwert und
Ausreißerbereinigung ist nicht durchgeführtworden,dadieProfilzahl in einigenderneuenBoden
einheitennochgering istundextremeWertabweichungennachuntenundobenfüreinigederBo
deneinheitenauchalstypischanzusehensind.Sokönnenz.B.sowohlBödenausGichtgasschlämmen
mit extrem hohen pflanzenverfügbaren Wasserspeicherkapazitäten als auch reine Schlackenprofile
mit kaumvorhandenerWasserspeicherkapazität fürPflanzenaufFlächenderEisenhüttenindustrie,
räumlichbenachbart,vorliegen.
 Bedingt durch die noch geringe Profilzahl einiger Bodeneinheiten werden sich die ermittelten
MedianwertebeizunehmenderZahleinbezogenerBodenprofilesichernochetwasverschieben.

















gen in dem Untersuchungsraum primär in den oft hohen Grobboden und Mittelsandanteilen der
urbanindustriellenBödenundinderweitverbreitetenBodenverdichtung.Hinzukommenderschich


















< 50           
(sehr gering)
50 bis < 90
(gering)
90 bis < 140
(mittel)
140 bis < 200
(hoch)
200 bis < 270
(sehr hoch)









Die pflanzenverfügbare Wasserspeicherkapazität der Böden bestimmt nicht nur die Wasserversor




Da hohe Flächenanteile im Untersuchungsraum versiegelt sind, müssen die verbleibenden Böden
zusätzlichesNiederschlagswasservondenversiegeltenBödenmitaufnehmen,sofernesnichttech
nischindieKanalisationabgeleitetwird.JegeringerdiepflanzenverfügbareWasserspeicherkapazität
der Böden, desto mehr Wasser gelangt in das Grundwasser und in die Oberflächengewässer. Das
heißt,dasseinBodenmiteinergeringennFKWeausz.B.Schlacken,SandenoderKiesenofteinegute
Grundwasserdurchlässigkeitaufweist.
Da weitverbreitet schadstoffbelastete Böden und Grundwasserpolder vorliegen, ist eine möglichst
hohepflanzenverfügbareWasserspeicherkapazitätderverbleibendennichtversiegeltenBodenberei













Eisen- & Metallhütte (n=8)









Wasserspeicherkapazitätenaufweisen, solltenauch imZuge der ‚Doppelten Innenentwicklung’ von
Bebauungfreigehaltenwerden(z.B.KleingärtenundFriedhöfe).IhrehohenÖkosystemdienstleistun
gen imstädtischenWasserhaushalt sinddringenderforderlich.Es seidaraufhingewiesen,dassder
Mediander‚Friedhöfe’beieinerhöherenAnzahlvonProfileninderDatenbanksehrwahrscheinlich

























Aufschüttungsmächtigkeiten und/oder technischer Bauvorgaben eine so starke Überprägung des
natürlichen Bodensubstrats, dass sich die frühere Bodeneigenschaft Sand oder Schluff/Lehm nicht




Böden aus der Stadtbodendatenbank. Rund 60% der Böden weisen eine ‚hohe’ bis ‚extrem hohe’
langjährigemittlereSickerwasserrateauf.Diesistwesentlichbedingtdurchdiegeringenpflanzenver
fügbaren Wasserspeicherkapazitäten, da sich die klimatischen Bedingungen im Betrachtungsraum



















150 bis < 200
gering
200 bis < 250
mittel
250 bis < 300
hoch
300 bis < 350
sehr hoch









in Abhängigkeit der gruppierten Flächennutzung die höchsten langjährigen Sickerwasserraten auf
denBahnflächenunddiegeringstenaufFriedhöfenundinKleingartenanlagenzufinden,genauum
gekehrtzudenpflanzenverfügbarenWasserspeichervolumenderBöden(vgl.Abb.4.1.5).
Die Abbildung 4.1.6 zeigt die SWRj in Abhängigkeit der Flächennutzung differenziert in sand und
schluff/lehmgeprägteBodenräume.Auchhierzeigensichwieerwartetindenschluff/lehmgepräg

















Eisen- & Metallhütte (n=8)
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Eisen- & Metallhütte (n=8)



















ten Korngrößenzusammensetzungen, Humusgehalten und Trockenraumdichten) sind für die ur
ban/industriellen Böden noch nicht zufriedenstellend. So erfolgt noch keine gesicherte/abgeleitete
BerücksichtigungdesoftvorhandenenPorenraumeszwischennichtmitFeinbodengefülltenSkelett
































Industrie- & Gewerbe (n=14)












aber trotzdem nicht zu beobachten. Es erfolgt eine schnelle Ableitung des Niederschlagswassers
durchZwischenabflussaufdemverdichtetenundinderRegelleichtgeneigtgebautenUnterbau.






Die gesättigte Wasserleitfähigkeit (kf) gibt Hinweise auf das Infiltrationspotenzial von Böden. Der
Begriff Infiltration beschreibt das vertikale Eindringen des Wassers (Niederschlag, Bewässerung,




DasWissenüberdieWasserdurchlässigkeiturbanindustriellerBöden ist immernochgering. Insge
samt lässt sich aussagen, dass viele Böden hohe und sehr hohe Infiltrationsleistungen aufweisen,
diese aber aufgrund der vorliegenden Bodenmerkmale noch nicht eindeutig abgeschätzt werden
können(Wolff1993).WolffkommtzudemSchluss,dassnebendenBodenartendasSekundärporen









werden, ob hierdurch bedingt hohe Wasserleitfähigkeiten auftreten oder aber, ob das Skelett z.B.
eingeregelt ist oder eng eingebettet im Feinboden vorliegt oder sogar miteinander oder mit dem
FeinbodenstarkverkittetistunddannverringerteWasserleitfähigkeitenanzusetzensind.




Einstufung. Die Abbildung 4.1.11 zeigt die Häufigkeitsverteilung der kfWerte mit einer Einstufung
nach AdhocAGBoden2005).Böden mit Horizonten/SchichtenmitgeringenWasserleitfähigkeiten
liegeninrund20%derProfilevorundrund40%zeigenmittlereWasserleitfähigkeiten.





















DieAbbildung4.1.12 zeigtdie jeweilsgeringsten kfWertederProfile inAbhängigkeitderFlächen






Das sind Bodenhorizonte, in die hinein durch natürliche Prozesse bedingt Tonteilchen aus darüber



















Der Maximalwert der FIS StoBoDaten stammt vermutlich aus einem raseneisenerzhaltigen Go
Horizont.SolcheHorizontewarenfrüherhäufigerinderEmscherundauchBoyeniederung.Siewur





Industrie- & Gewerbe (n=7/7)
Grünfläche (n=31/22)
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alle Böden von den Bahnflächen, Hortisole, die sehr starke Staubeinträge durch die Eisenhüttenin
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 Rund 2/3 der Böden weisen Mischsubstrate zwischen natürlichem und technogenem Material
auf(vgl.Abb.4.1).DastechnogeneMaterialbestehtzuhohenAnteilenausBauschutt,aberauch
Schlacken, Aschen und Bergematerial treten häufiger auf. Vereinzelt finden sich Müll und
Schlämme.




gelagert wurde, treten in Wohngebieten häufiger unter natürlichem Bodenmaterial oder Mi
schungenbegrabenenaturnaheBödenauf.
 2/3derBödenliegenimsandgeprägtenund1/3imschluffundlehmgeprägtenBodenraumvor.


















auf. Hinzu kommen die auch noch im Unterboden höheren Humusgehalte der Esche, die sich
ebenfallspositivaufdieWasserspeicherkapazitätauswirken.
 Die geringsten gesättigten Wasserleitfähigkeiten (kfWerte) zwischen den sandgeprägten und
den schluff/lehmgeprägten Böden unterscheiden sich erwartungsgemäß deutlich (vgl. Abb.
4.1.12). Die nicht verdichtungsempfindlichen sandgeprägten Wohngebietsböden enthalten als
technogeneBestandteilezumeistBauschutt,SchlackenundAschen.DiesetechnogenenKompo
nenten führen von Ausnahmefällen abgesehen nicht zu einer Minderung der als hoch bis sehr
hoch zu bewertenden Wasserleitfähigkeiten. Die verdichtungsempfindlichen Schluffböden wei
sendagegenindenWohngebietenoftschondurchdenunsachgemäßenUmgangmitihnenwäh
rend des (ehemaligen) Baustellenbetriebs (Befahren oder zu schwere Auflasten bei nassen Bo
denbedingungen)geringebismittlereWasserleitfähigkeitenauf.EinEinflussaufdiekfWerteder











Lagerungsdichten im Unterboden führen. Die Ausprägung der technogenen Horizonte ist aber ab
hängigvonderNutzungsgeschichte.ÄltereBödenimBereichmassiverKriegsschädenzeigenhäufiger
mächtige Bauschutt oder verbrannte Eisengrushorizonte, wohingegen die technogenen Horizonte
der jüngerenBödenbevorzugtausAbfallproduktendesBergbausundderStahlindustrieaufgebaut
sind. Einzelhaus oder Reihenhausbebauung und Gartenböden waren oft Zweischichtböden, wobei
derfossileAusgangsbodenzumeistnochergrabbarist.IndenEinzelhausundReihensiedlungensind


















elle Vornutzung (9 mal „Bahnflächen“, 8 mal „Zeche, Schacht, Kokerei, Gaswerk, Bergbaube
trieb“,7mal„sonstigeIndustrieundGewerbeflächen“,7mal„EisenhüttenundStahlwerk,Sin
teranlage,Gießerei,Zinkhütten“,3mal„Halde,Deponie,Ablagerung“).6Standortewarenzuvor
als landwirtschaftliche Flächen, 2 als Kleingartenanlagen, ein Standort als Wohnbaufläche und
















zung Wohnbebauung. Die verdichtungsempfindlichen Schluffe wurden bzw. werden vorBefah
ren und schweren Auflasten bei nassen Bodenverhältnissen auch in den Grünflächen nicht ge
schützt.EinEinflussaufdiekfWertederschluffig/lehmigenBodenregionennehmenaberauch
pedogeneTonverlagerungsprozesse(vgl.BeschreibungzuAbb.4.1.12).
 In der Konzeptbodenkarte werden jeweils den sandgeprägten und den schluff/lehmgeprägten





die heute Grünflächen oder Brachen sind. Nur 5 kg Fe pro m3 finden sich dagegen in einem
Hochofenschlackenprofil, welches heute eine Brachfläche ist. Diese breite Streuung der Werte
kannalstypischfürdieseFlächennutzungangesehenwerden,dajafastalleFlächendieserGrup
peeineintensiveanthropogeneVornutzungerfahrenhaben.





zugeschüttetoderauchältereBebauungabgerissen,um ‚Luft und Erholungsflächen’ zu schaf
fen.Der zweiteund flächenmäßiggrößereFlächenpool indieserGruppestammtausdemNie
dergangderSchwerindustrie.DieseFlächensindzumTeilbewusstinErholungsflächenumgestal


































 Der Median der Luftkapazität ist als mittelhoch einzustufen, aber die LK liegt im Vergleich der
MedianederunterschiedlichenFlächennutzungenimunterenBereich.
 Die gesättigten Wasserleitfähigkeiten sind als gering einzustufen und liegen auch im Vergleich


















Mansfeld (2001) führt an, dass die Böden ehemaliger Kokereien infolge der Oxidation des Sulfid























 Die Mischsubstrate bestehen vornehmlich aus Schlacken, Aschen, Schlämmen und Bauschutt.
VereinzeltkommenauchnatürlichesBodenmaterialundSteinkohlenbergematerialhinzu.
 Eine Untergliederung in sand und schluff/lehmgeprägte Bodenräume wird in der Konzeptbo
denkartenichtvorgenommen,da i.d.R.einesostarkeÜberprägungdesnatürlichenBodensub
strats durch die mächtige Aufschüttungen vorliegt, dass sich die Eigenschaften der ursprüngli
chenBodenausgangssubstrateimMittelnichtmehrrelevantaufdieBodenkennwerteauswirken.










feld (vgl.Abb.4.1.5), sindaber immernochalshocheinzustufen.DieseAusbildungderobigen
Bodeneigenschaften in dieser Nutzungsgruppe weist extreme Streuungen auf. Es treten Böden
reinauscarbonatisiertenSchlackenauf,derennFKWeäußerstgeringist.EstretenaberauchBö














Vergleich mit den sandgeprägten übrigen Flächennutzungen im mittleren unteren Bereich, ist
aber im Vergleich mit den schluffgeprägten Flächennutzungen als hoch anzusehen (vgl. Abb.
4.1.13).




sehr Fereichen Gichtgas und Sinteranlagenstäube. Die Gichtgasstäube weisen so hohe Fe
Gehalte auf, dass die gröberen Staubanteile schon sehr früh wieder als Rohstoff gesintert und
erneutverhüttetwerden.ZuBeginnderFeHerstellunggelangtendieseStäubeohneFilterungin
dieUmgebung.AberauchheutesindnichtallegefiltertenStäubewiedernutzbarundwerdenin
Gichtgasschlammdeponien oder halden abgelagert (vgl. auch Höke 2003). Da die Gichtgas
schlämme eine sehr hohe nFKWe aufweisen, setzen reine Schlammdeponien möglicherweise
wenigerFeindieGrundundOberflächengewässerfreialsz.B.geringmächtigereZwischenlagen
in den Böden, die wenn z.B. Schlacken darüber liegen – auch noch zu lokalen Stauhorizonten










 Davon enthalten 9 Mischsubstrate und eines technogene Monosubstrate (Schlacke) (vgl. Abb.
4.1),
 die einen relativ homogenen Bodenaufbau zeigen. In den Gleisbereichen liegt in der Regel ein
frostsichererundschwerlastgeeigneterOberbauausSchlacken,BasaltoderKalksteinskelettmit
Aschen und/oder Abrieb gefüllt (heute der Oberboden) über einem entsprechenden Unterbau
vor, der im Emscherraum zumeist aus Bergematerial, Aschen und Schlacke besteht. Vereinzelt
findensichauchSchlämme. ImBereichderSchienenbegleitwegebestehtdergleicheUnterbau
wie imGleisbereich.DerOberbausetztsich jedochzumeistausähnlichemMaterial zusammen
wiederUnterbau.Bauschutttrittrelativseltenauf.
 EineUntergliederunginsandundschluff/lehmgeprägteBodenraumeinheitenwird inderKon








fen (vgl. Abb. 4.1.1 & 4.1.6). Demzufolge liegen die mittleren jährlichen Sickerwasserraten am
höchstenimVergleichallerFlächennutzungen(vgl.Abb.4.1.4)undsindalssehrhocheinzustu
fen. Offen bleibt aber noch eine fachgerechte Bewertung der Profile mit starkem Zwischenab
fluss. Die Ausbildung der Bodeneigenschaften in dieser Flächennutzungsgruppe weist ver
gleichsweisegeringeStreuungenauf.Dieoftgroßen innerstädtischenheutigenGrün/Brachflä
chen der ehemaligen Güterbahnhöfe tragen daher in einem wesentlich geringeren Ausmaß zu
UrbanesBodeninformationssystemEmscher(URBIS_ER) PlanungshilfefürdieWasserwirtschaftimKlimawandel
47







 Der Median der Luftkapazität ist durch den hochverdichteten Unterbau als gering einzustufen
unddieLKistimVergleichallerMedianeamgeringsten(vgl.Abb.4.1.8&4.1.9).DaderUnterbau
soangelegtist,dasssichdasNiederschlagswasserauchbeiextremenNiederschlägennichtinden















fen (geringe Steigungen, ebenes Gelände), sollte ein Beitrag dieser Areale bei auftretenden
Verockerungsproblemenggf.geprüftwerden.
Es liegendetailliertebodenkundlicheUntersuchungenzumehem.RangierundVerschiebebahnhof























 Davon stammen 7 der Böden aus dem sandgeprägten und 7 aus dem schluff/lehmgeprägten





nutzt. In diese Rubrik sind auch die Kläranlagenflächen mit aufgenommen worden. Zum Hoch
wasserschutz der baulich wertvollen Anlagen wurden diese Flächen in der Regel aufgeschüttet





rekt imGWBereich liegt, isthier sehrhoch.PufferzonenzwischenderpotenziellenStoffquelle
undOberflächengewässerliegendannnichtoderkaumvor.
 ImVergleichderunterschiedlichenFlächennutzungenliegendieMedianederpflanzenverfügba





chen Sickerwasserraten im Vergleich der Flächennutzungen im unteren Mittelfeld (vgl. Abb.













Bodenregion unterscheiden sich deutlich, das liegt aber vermutlich nicht an der Bodenart der
Ausgangsböden,sonderneherandenspeziellenVornutzungenderFlächen.NebendenSubstra
ten zur Geländeerhöhung sind die höheren FetGehalte wahrscheinlich auch auf die oft hohen
FetGehalte in den Schlammablagerungen aus den Gewässern früherer Zeiten zurückzuführen.
EinigeJahrzehntelangwurdendieGichtgasschlämmeausdenHochöfenundspäterauchdieFil
























(ETa, vgl. Abb. 4.1.8) im oberen Bereich und sind in den sandgeprägten Bodenregionen mittel
und in den schluffgeprägten als sehr hoch einzustufen (vgl. Abb. 4.1.3). Demzufolge liegen die
mittlerenjährlichenSickerwasserratenimVergleichderBodenraumeinheitenimunterenBereich
(vgl.Abb.4.1.5),sindabernochalsmitteleinzustufen.




 Der Median der gesättigten Wasserleitfähigkeit zeigt große Unterschiede zwischen den sand













der Vergangenheit große Mengen an zumeist Fereichen Stäuben über den atmosphärischen




Staubeinträge aus der Atmosphäre nicht getrennt werden von möglichen Hausbrand




















 Davon enthalten 8 Steinkohlenberge, 2 Schlämme und eines Schlacke als Monosubstrat. An 4
StandortentratenMischsubstrateauf(vgl.Abb.4.1).ObbestimmtetechnogeneMischsubstrate
bevorzugtauftreten,kannerstbeieinerhöherenFallzahlausgesagtwerden.
























auch Bergematerial aus Sandsteinpartien). Zudem wird Bergematerial oft bewusst verdichtet
eingebaut,umdieHaldenbrandgefahrgeringzuhalten.
 DieFetMassen indenBöden liegen imMedianmit34kgprom3 immittlerenBereich imVer
gleichderbetrachtetenBodenraumeinheiten(vgl.Abb.4.1.14).Vonden10Bödenmitvorliegen














türlichemBodenmaterial auf.EingehäuftesAuftretenbestimmterSubstrate istnicht zuerken
nen.
 Davonstammen13Bödenausdemsandgeprägtenund10Bödenausdemschluffundlehmge
prägten Bodenraum. In der Konzeptbodenkarte werden jeweils den sandgeprägten und den
schluff/lehmgeprägtenBödendieMedianedieserbeidenBodenraumeinheitenzugewiesen.Eine
weitereUnterteilungaufdieserMaßstabsebeneundmitdervorliegendenFallzahlerfolgtnicht.













 DerMedianderLuftkapazität istalsmittelhocheinzustufenundliegt imVergleichderMediane
derunterschiedlichenBodenraumeinheiten imoberenMittelfeld (vgl.Abb.4.1.9&4.1.10).Die
UnterschiedezwischendersandundschluffgeprägtenBodenraumeinheitsindsehrgering.



















ren Wasserspeicherkapazität (nFKWe, vgl. Abb. 4.1.2) und der potenziellen Bodenkühlleistung
(ETa, vgl. Abb. 4.1.8) mit Abstand am höchsten und sind als sehr hoch bzw. hoch einzustufen.
Demzufolge liegen die mittleren jährlichen Sickerwasserraten im Vergleich der Bodenraumein
heitenmitAbstandamgeringsten(vgl.Abb.4.1.5)undsindalsgeringeinzustufen.Esliegenaber
zurzeit nur wenige Profile in diesen Bodenraumeinheiten vor und diese sind zurzeit noch
schluffdominiert.BeieinerhöherenAnzahlsandoder lehmgeprägterFriedhöfe imDatenbank
bestandwerdensichdieMedianedaherziemlichsichernochverschieben.




 Der Median der gesättigten Wasserleitfähigkeit zeigt große Unterschiede zwischen den sand
unddenschluffgeprägtenBodenraumeinheiten(vgl.Abb.4.1.12),diesicherauchbeieinerhöhe
ren Profilzahl erhalten bleiben. Im Vergleich aller Bodenraumeinheiten liegen bisher auf den
FriedhöfenamseltenstengeringekfWertevor. ImBereichdereigentlichenGrabstätten istdie













 bestätigen die Eignung des schon lange bekannten (historischen) Flächennutzungsansatzes als













HandkeinbodenkartenfreierRaumbleiben muss. Es istmit vertretbarem Mittelaufwand mög
lich, Boden(konzept)karten im Maßstab 1:50.000 zu erstellen, welche die heutige ur
ban/industrielle Bodenlandschaft in ihren Grundzügen erfasst und für Planungsprozesse eine
bessereGrundlagebildetalsBodenkarten,dienochweitüberwiegendnaturnaheBödenfürdie
senRaumaufweisen;






Aus URBISER können mit Hilfe von Verknüpfungsregeln und Bewertungsschlüsseln Ergebniskarten
abgeleitetwerden.
Die Ergebniskarten liefern wichtige Planungshilfen für die Wasserwirtschaft, so zum Beispiel die
pflanzenverfügbare Wasserspeicherkapazität als Eingangsgröße für die Grundwassermodelle. Sie
kann aber auch zur Beurteilung der natürlichen Bodenfunktion „Boden als Bestandteil des Natur
haushalts,insbesonderemitseinenWasserundNährstoffkreisläufen(vgl.§2Abs.2BBodSchG1998)
genutztwerden.




























terschiede, die durch die anthropogene Bodenüberprägung gegeben sind. Das Testgebiet Roßbach
warnachderBK50früherkomplettdurchschluffigeBödengeprägt.Esdominiertenaufrund50%
der Fläche Parabraunerden, gefolgt von Gleyen (rund 13%) und GleyPseudogleyen. Das sind alles
Böden,derennFKWeinderRegelalssehrhocheinzustufensind(vgl.auchKarte5.1.1links).Durch
dieerfolgteanthropogeneBodenüberprägung (vgl. Tab.3.3.1),derenWirkungenaufdienFKWe in












































































































































Auf großen Flächenanteilen im Testgebiet Bottrop liegen die Abweichungen zwischen +25 und
25mmnFKWeundwerdendaheralsnichtsignifikantbetrachtet.AllerdingszeigendieneuenBo
deneinheitenindiesenFlächen–eshandeltsichhierüberwiegendumdieWohngebiete–deutlich











































































































































































































































Böden mit hohen Wasserspeicherkapazitäten und/oder Grundwasseranschluss wirken ganzjährig
ausgleichendaufdieLufttemperaturenundkühlendindenSommermonaten.DurchdieVerdunstung
desWassersentstehtdiesogenannte„Verdunstungskühle“(Baumgarten&Liebscher1996).Tatsäch
lich wird durch den Verdunstungsprozess die Einstrahlungsenergie der Sonne verbraucht (latente
Wärme)unddahernichtinfühlbareWärmeumgewandelt.LiegtkeinzuverdunstendesWassermehr
vor,fließtdieSonneneinstrahlungindieErwärmungvonBödenundanderenOberflächenbzw.wird
dort in die langwellige fühlbare Wärmestrahlung umgewandelt und erwärmt dann die bodennahe
Atmosphäre(Harlaß2008;Dammetal.2012).














beginnen die Pflanzen ihre Verdunstungsleistung zu drosseln (DVWK 1996). Unter 40%




 Bodenraumeinheiten mit sehr hohen Kühlungspotenzialen sollten in städtischen Räumen mit
Überwärmungsproblemen(Hitzeinseln)vonBebauungfreigehaltenwerden.




tungen kaum noch auftreten. Etwas höhere Anteile an kühlleistungsstarken Böden sind noch im
nördlichenStadtgebietentlangderdortnochoberflächlichfließendenBächezufinden.Derüberwie
gende Teil des Testgebiets zeigt nur noch geringe bis mittlere potenzielle Bodenkühlleistungen. Zu
diesenkühlleistungsschwachenBödenkommennochdiezumTeil sehrhohenVersiegelungsanteile
hinzu.Beideszusammenbedingtdann,beischlechterBelüftungssituation,dieAusbildungderstädti






































































































Die Abbildung 5.2.2 zeigt in dunkelblau die Verbreitung der ehemaligen Flussauen der Emscher,
Boye,BerneunddesRotbachssowiekleinererNebengewässerimTestgebietBottrop.UnterderAue
wirddievomwechselndenHochundNiedrigwassergeprägteNiederungentlangeinesBachesoder
Flusses verstanden. In den Auen waren früher überwiegend kühlleistungsstarke Böden zu finden
(GleyeundderendiverseÜbergangsformenzuanderenBodentypen,MooreundAnmooreundzum










Testgebiet Bottrop noch Bodenkühlleistungen im mittleren Bereich (vgl. Karte 5.2.3). Sehr geringe
BodenkühlleistungenzeigenhiernurdieBahnflächen.HierkommtdiehohenutzbareFeldkapazität


































projektionen von einem Temperaturanstieg gerade in den Sommermonaten ausgehen, wird sich
dieserEffektzukünftigvoraussichtlichnochweiterverstärken,sofernnichtgegengesteuertwird.
DurchdieweiterhindeutlichzunehmendeVersiegelungunddieweiterhinablaufendeanthropogene
Überprägung der verbleibenden Bodenflächen (Stichworte Bodenverdichtung, Humusverarmung,
















UmeinenerstenAnsatz zurbesseren Berücksichtigungder potenziellenKühlleistung derBödenzu




zung (Wohngebiet, Parkanlage und Feld) von der Stadt Bottrop vorgeschlagen. Anhand dieser Bei
spiele werden die Unterschiede in der Bodenkühlleistung zwischen IstZustand und dem Plan
Zustand nach einer Bebauung sowie zwischen den naturnahen und den anthropogen überprägten
Bödenaufgezeigt.
Der Bebauungsplan für das „neue“ Wohngebiet „Jörgensmannwiese“ von rund 31.000 m² Größe
umfasst eine große eingemuldete Brachfläche mit Gleyplaggeneschen und Braunerdegleyen sowie
Plaggeneschen.DieseBödenweisenimUntersuchungsgebietmiteinermittlerenjährlichenVerduns









Die Klimaprojektionen mit dem regionalen Klimamodel CLM für das Klimaszenario A1B zeigen im
Untersuchungsraum eine Abnahme der Sommerniederschläge, wenn auch erst in ferner Zukunft
2071 bis 2100)4 und eine weitere Zunahme der sommerlichen Durchschnittstemperaturen (vgl.
Quirmbach et al. 2012a). Daher ist die Berücksichtigung der potenziellen Bodenkühlleistungen in









und ökologisches Ziel, das Niederschlagswasser in den natürlichen Wasserkreislauf rückzuführen.
DabeisindBodenundGrundwasserschutzzuberücksichtigen.
NachderATVA138(1999)sinddafürhydraulischgeringbelastetedezentraleVersickerungsanlagen
mit Oberbodenpassage zu wählen. Diese Forderung beruht auf der Tatsache, dass ein ca. 30 cm
mächtiger Oberboden i.d.R. das entscheidende Rückhaltevermögen gegenüber Stoffen in das
Grundwasserbesitzt.NurwennnachweislichnichtgenügendGrundflächefürsolcheVersickerungs














ckerung. Dabei erfolgt eine Anlehnung an die Bewertungsstufen des Geologischen Dienstes NRW













Die Wertebereiche des Arbeitsblattes A138 sind nicht für die Lagerungsverhältnisse von Böden bis
maximal 2 m Tiefe, wie sie hier bewertet werden, abgeleitet worden. Sie wurden für den tieferen
Untergrund erarbeitet. Der bodenkundlich erfasste Raum ist durch Gefügebildungen in den Böden
geprägt, die einen starken Einfluss auf die tatsächlichen Wasserleitfähigkeiten haben. Würden die






























































































































dustriell überprägten Böden nicht die mittlere gesättigte Wasserleitfähigkeit [kfWerte] im 2m




higkeiten der urbanen Böden ist die Bildung von Mittelwerten fachlich nicht geeignet. Durch die



























Geschwindigkeit der Wasserstandsänderung im Witterungsverlauf (AdhocAG Boden 2005). Die
LuftkapazitätwirdindenProfilenbiszuroberenGrenzederSdbzw.GrHorizonteberechnet.
Zur Einstufung der Niederschlagswasserversickerung wird für die urbanen Böden in Anlehnung an
Walteretal.(1999)einWasserdurchlässigkeit/LuftkapazitätÖkogrammverwendet(vgl.Abb.5.3.3).
AlsmaximalesWasseraufnahmevermögenwirddieLuftkapazitätdesBodensangesetzt.Dietatsächli
che Wasserspeicherkapazität für Niederschläge liegt im Regelfall höher, da auch Speichervolumen






























>86(1) 2 10 8 2 
43<86(2) 2 4 6 1 
8,64<43(3) 23 17 5 1 














































mittlerer GWFlurabstand oberhalb von 0,8 m liegt. Keines der in den Testgebieten untersuchten
ProfileweisteineLuftkapazität<50lm²auf1mTiefebezogenauf.
ImEmscherraumstelltsichdieFrage,wiesichdieräumlichweitverbreitetenneuenBodeneinheiten




Humus und andere Kohlenstoffverbindungen und Karbonate. Daher können durchaus hohe Filter
und Puffer sowie Transformationskapazitäten in den urbanen Böden auftreten, weshalb letztlich
trotzerhöhterSchadstoffgehalteeineRegenwasserversickerungerlaubtist.DieBewertungderFilter









Neben den Filter und Pufferleistungen spielt aber natürlich auch die vorliegende Schadstoffhöhe



















Das Bewirtschaftungsinformationssystem Regenwasser der Emschergenossenschaft (BISRW2004)
mit einer Regenwasserbewirtschaftungskarte für den Emscherraum basiert auf der Grundlage der
Bodenkarte1:50.000(BK50).DieBK50weistimEinzugsgebietderEmscherrund10%derBödenals
anthropogen überprägt bzw. nicht kartiert aus. Überträgt man die Ergebnisse für die Testgebiete
dieserUntersuchungwieauchdiedervonBerief&Pankratz(2012)(vgl.Abschn.3.4)aufdengesam















Neben einer Erhöhung der Winterniederschläge lässt sich eine Zunahme der Starkregenereignisse



























Verockerungsgefahr von Grund und Oberflächengewässern. Neben den urbanen Böden kommen
auchnochdiverseHaldenundDeponiensowiedieFereichennatürlichenSedimentederRheinund
EmscherterrassenalsQuellefürdiehohenFeGehalteimGrundwasserinBetracht.DieBoyeerfährt
zudem noch Grubenwassereinleitungen mit höheren Eisengehalten (mündl. Auskunft Herr Messer,
LippeWassertechnik).
Die Abbildung 5.4.1 zeigt die Risikobereiche einer hohen Eisenfreisetzung aus den Böden für den
Bereich Bottrop auf. Eine hohe Wahrscheinlichkeit einer Eisenmobilität in Böden besteht überall
dort,wohoheGrundwasserständeauftretenoderstauendeSchichtenimBodenfürhoheWassersät






Die Freisetzung von Eisen aus (urbanen) Böden ist sehr komplex, da vielfältigste Bindungsformen
auftretenunddieoftmikrobiellgesteuertenRedoxprozesseeinedominierendeRollebeiderMobili









 Grundwasserabsenkungen kommen, wenn FeSulfide aus Schlämmen unter Sauerstoffeinfluss
gelangenundzuSulfataufoxidiertwerden.ÄhnlicherfolgtauchdieFeFreisetzungausdemBer
gematerial;






 Hermann (1997) beschreibt Fereiches Sickerwasser aus einer MüllBauschuttablagerung über
stauendemrAhHorizontmitzahlreichenRostfleckenüberdemSdHorizonteinesPseudogleys.
 Mansfeld(2001)beschreibtFereichesSickerwasserinGichtgasschlämmen.





denhorizonte ist es in Teilen des Emscherraums durch eine FeAuswaschung, zumeist in Form von













ben. An den verschiedenen Messstandorten liegt eine unterschiedliche Anzahl an Messungen vor.
Insgesamt ergibt sich ein sehr heterogenes Bild. Von den 1592 FetEinzelmesswerten, die für das
Grundwasser im Untersuchungsraum Bottrop vorliegen, überschreiten mehr als 40% der Werte
2mgl1Fe(vgl.Tab.5.4.1).DasistderWert,abdemernsthafteVerockerungsproblemeindenOber
flächengewässern zu erwarten sind. Rund 22% der Messwerte überschreiten auch den Wert von























































































































































Ein Vergleich der Werte der Tabelle 5.4.2 mit Literaturangaben deutet auf erhöhte FeGehalte im



























Die Erkenntnisse über das Eisenfreisetzungspotenzial der Böden, und hier insbesondere der Stadt






Hinsichtlich der FeFreisetzung in das Grund und Oberflächenwasser sind alle naturnahen sowie
urbanen grund und stauwasserbeeinflussten Böden (Auenböden, Gleye, Pseudogleye) sowie von
den terrestrischen Böden die Bergematerialböden und die Böden mit hohen Eisenanteilen sowie
hohenGehaltenanzersetzbarerorganischerSubstanzimUnterbodenvonbesonderemInteresse.In










erhöhte Eiseneinträge ins Grundwasser erfolgen. Hierbei spielen die anzunehmenden größeren
GrundwasseramplitudeneinewesentlicheRolle(vgl.hierzuHökeetal.2011).











Das Kapitel6 ist als ergänzender Beitrag zu dieser dynaklimPublikation von K.J.Berief und
E.Pankratzerstelltworden(vgl.PLANZENTRUMUMWELT2012).EsbeschreibtdieErgebnisseeines–
außerhalb vondynaklim – erstelltenGutachtens zur Verbreitung anthropogen veränderter Böden in
Herne,GelsenkirchenundGladbeck.
Die in dem Gutachten verwendeten sogenannten Bohr und Bodendatenbanken der
Emschergenossenschaft, der Kommunen und des Geologischen Dienstes enthalten – zumeist nach




sichtlich einiger wichtiger Eingangsdaten zur Bodenbewertung (z.B. Aufschüttungsmächtigkeiten,
SkelettundSchadstoffgehalte)einewertvolleQuelle,dasieinhoherDichtevorliegen.
DasGutachtenvonPLANZENTRUMUMWELT(2012)wirdhiermitvorgestellt,dadieAuswertungder
Bohr und Bodendaten innerhalb derGrenzen von drei Kommunen im Emscherraum, zu einemmit
demdynaklimAnsatz ermittelten vergleichbar großen Flächenanteil an anthropogendeutlich über
prägtenBödenführte.DiezweiunterschiedlichenAnsätzezurErmittlungderFlächenanteilederurba
nenBödenbzw.BodenraumeinheitenführenzumselbenErgebnisundbestätigeneinander.Dieurba






schließlich bereits vorhandene und digitalisierte Bodendaten nutzte (PLANZENTRUM UMWELT
2012). Vor dem Hintergrund der geplanten Ersatzbaustoffverordnung und der Novellierung der
BBodSchVsolltedieseAuswertungalsHilfestellungfürdieaktuelleDiskussionüberdenUmgangmit



















Datenbanken der Emschergenossenschaft und des Geologischen Dienstes zur Verfügung. Sie ent




Im Rahmen einer umfangreichen Aufbereitung wurden die Struktur der Daten vereinheitlicht und
nichtverwendbareDatenausdemKollektiventfernt.SchwerpunktmäßigdientedieAufbereitungder
Daten allerdings dazu, für jeden Bodenaufschluss die Mächtigkeit der anthropogen veränderten
SchichtenzubestimmensowieArtundAnteil(</>10Vol.%)der imBodenenthaltenentechnoge




















 Keine bodentypologische Bewertung des Bohrprofils – das erschwert die eindeutige Trennung
vonaufgeschüttetenund imRahmenderBodenbearbeitungumgelagerten,natürlichenBoden






















jeweiligen Städte. Ausgeschlossen wurden solche Flächen, die als Acker, Grünland oder Waldflä




4% des Datensatzes repräsentieren 18,4 % der Gesamtfläche – vergleichsweise geringe Datenum
fang, der die Aussagekraft einer statistischen Auswertung hinsichtlich einer flächenhaften Verbrei
tunganthropogenerEingriffeaufdiesenFlächenstarkeinschränkt.
DieUrsachenanthropogenerEingriffeaufdenBodensindvielfältig.Siekönnen
 ein Ausgleich bestimmter naturräumlicher Voraussetzungen im Vorfeld einer Nutzung (Grund
wasserflurabstand,BaugrundeignungdesSubstrates)
 eine Art der Nutzung selbst (Deponierungen, Bodenbearbeitungen im Gartenbau oder in der
Landwirtschaft)oderaber
 ein notwendiger Ausgleich von unerwünschten Effekten anthropogener Nutzungen (z.B. Berg
senkungen)sein.
ImRuhrgebietkönneninderRegelwederdieUrsachennochdieEingriffeisoliertfürsichbetrachtet
werden, da sie fast nie in „Reinform“ auftreten, sondern vielmehr im Verbund das Ausmaß
anthropogenerVeränderungendesBodenskennzeichnen.SowurdenimVorfeldderAuswertungen
entsprechendestatistischeVersucheunternommen,denGrundwasserflurabstand,dasAusmaßvon























inha in% absolut in%
FlächenmithoherWahrscheinlichkeitanthropogenerVeränderung
registrierteAltablagerungen 1.358,3 7,0 1.293 11,2
registrierteAltstandorte 3.117,5 16,1 3.934 34,1
künstlichveränderteFlächen6 778,8 4,0 333 2,9
versiegelteFlächen6 4.079,0 21,0 1.368 11,9
Umfeldaktueller/historischerBachläu
fe6
910,3 4,7 902 7,8
Flächenmitmehrfachem„Verdacht“6,7 1.736,0 4,7 425 3,7
gesamt 11.159,9 57,5 8.255 71,6
VerbleibendeFlächendesSiedlungsbereiches
Wohnbauflächen 1.939,4 10,1 911 7,9
Flächenöffentl.Gebäude 182,3 0,9 300 2,6
Gewerbeflächen 159,3 0,8 120 1,0
GrünundParkanlagen 756,2 3,9 529 4,6
Kleingartenanlagen 316,5 1,6 281 2,4
Straßenbegleitgrün
(nurGelsenkirchen,Gladbeck)
373,0 1,9 134 1,1
Brachen 160,0 0,8 97 0,8
sonstigeFlächen 1.275,1 4,1 434 3,8
gesamt 4.628,8 24,1 2.806 24,2






























In Abbildung 6.3.2 wird deutlich, dass auch abseits der Flächen mit hoher Wahrscheinlichkeit ein
























































Altablagerungen 7,0 92,7 280 628 85,6
Altstandorte 16,1 93,1 200 510 73,8
künstl.veränderteFlächen 4,0 82,1 140 376 72,1
versiegelteFlächen 21,0 87,9 80 190 59,3
aktuelle/historischeBachläufe 4,7 84,8 120 460 75,6




10,1 78,1 70 180 72,1
FlächenöffentlicherGebäude 0,9 70,8 60 130 83,6
Gewerbeflächen 0,8 87,5 100 239 77,5
Grünanlagen 3,9 71,8 80 315 71,5
Kleingartenanlagen 1,6 60,8 50 220 51,6
Straßenbegleitgrün(nurGelsenkir
chen,Gladbeck)
1,9 78,1 90 220 44,0














Wohnbauflächenseit1900 0,9 84,8 80 200 82,0
Wohnbauflächenseit1936 2,0 76,6 60 132 65,8
Wohnbauflächenseit1965innerhalb
derEmscherniederung
0,7 85,1 90 240 75,0
Wohnbauflächenseit1965außerhalb
derEmscherniederung
1,8 69,7 60 158 65,6
Wohnbauflächenmitbaul.Vornut
zung

















Angesichts der genannten Einschränkungen hinsichtlich der zur Verfügung stehenden Bodendaten
fand im Rahmen der Untersuchung eine flächenhafte Übertragung auf Grundlage der ermittelten















turnah eingeschätzten Flächen teilweise massive anthropogene Veränderungen stattgefunden ha





Im Rahmen der Untersuchung konnte ein vereinheitlichter Datensatz erstellt werden, der für ein
knapp 20.000 ha großes Untersuchungsgebiet Daten zu 11.500 Bodenaufschlüssen zur Verfügung
stellt.Nacheiner–allerdingssehraufwändigen–AufbereitungbildetderDatensatzeineguteGrund
lagefürdieAuswertungenzuVorkommenundArtanthropogenerVeränderungen.
So wurden wesentliche Einflussparameter auf den Boden wie Nutzung, Nutzungsgeschichte, Berg
senkungen,naturräumlicheAusstattungaufTeilflächenbzw.aufdasgesamteUntersuchungsgebiet
bezogenausgewertet.DieseUntersuchungenhabenmassiveanthropogeneVeränderungennachge
wiesen, die fast den kompletten Siedlungsbereich der drei Städte (gut 80 Prozent des gesamten




Abgesehen von den Daten einzelner Nutzungstypen weisen die Bodenaufschlüsse zu Anteilen zwi
schen75und95%anthropogeneVeränderungenauf,dieüberdasMaßdergartenbaulichenBear
beitung (40cm) hinausgehen. Hinzukommt,dass indeutlich mehrals50%, inderRegelmehrals
70%derBodenaufschlüssetechnogeneSubstrateenthaltensind.
EsergebensichausreichendeHinweisedarauf,dassdieErgebnisse fürdengesamtenSiedlungsbe
reich der Städte Gelsenkirchen, Gladbeck und Herne typisch sind. In gleicher Weise lässt sich auf
grunddes indervorliegendenUntersuchungfestgestelltenhohenEinflussesregionstypischerWirk
faktoren (Altastenverdachtsflächen, Versiegelungsgrad, intensive Bebauung im Siedlungsbereich)




























4) Welche Bedeutung hat die flächenhafte Verbreitung der urbanindustriellen Bodenraumein
heitenfürdasWasserundBodenmanagement?WowerdendurchdiehohenFlächenanteile
der neuen urbanindustriellen Bodenraumeinheiten gebietsbezogene Sonderlösungen not
wendig? Wie können diese Sonderlösungen ausgestaltet werden, damit sich die heute stark
beeinträchtigtenWasserundBodenqualitätenmittelbislangfristigwiederverbessern?
5) DurchwelcheMaßnahmenlässtsichdieKühlleistung innerhalburbanindustriellerBödener
höhen? Wie kann man sie bei anthropogen überprägten Böden aus natürlichen Substraten
(z.B.verdichteteBöden)verbessern?
6) Bodenphysikalisch sindvielederneuenBodenraumeinheitengeeignet zur Niederschlagswas
serversickerung.EineBewertungderFilter,Puffer undTransformationskapazitätenundder
Schadstofffreisetzungspotenziale durch Niederschlagswasserversickerung auf den neuen ur
banindustriellenBodenraumeinheitenmussnochneuentwickeltwerden.
7) LässtsichdersichandeutendeJahresgangderEisengehalteimoberflächennahenGrundwasser
bestätigen? DieseFrage istwichtig fürdie InterpretationvonFeKonzentrationen indenGe
wässernundauchhinsichtlichmöglicherökologischerAuswirkungen.WelcheMengenanEisen
(oderauchSulfat)werdenauswelchenneuenBodenraumeinheitenunterwelcheBedingungen
(Kohlenstoffgehalte, Redoxbedingungen usw.) freigesetzt? Hierzu würde sich auch eine Aus



















reitstellung der erforderlichen räumlichen Bodeninformationen für die wasserwirtschaftlichen Pla
nungsprozesseimanthropogenstarküberprägtenEmscherraumimKlimawandelermöglicht.
Zur Erreichung dieses Ziels wurde das Urbane Bodeninformationssystem Emscherraum (URBISER)
entwickelt.
 ImerstenSchrittwurdeeinedigitaleKonzeptbodenkartemitderVerbreitungurbanindustrieller
Bodenraumeinheiten erstellt. Der bodenkundlich neu bewertete Flächenanteil überprägter Bö










tionen über Aufbau und Eigenschaften des anstehenden Bodens bleiben. Es ist mit vertretbarem
Mittelaufwandmöglich,KonzeptbodenkartenimMaßstab1:50.000zuerstellen,welchedieheutige
urban/industrielleBodenlandschaft in ihrenGrundzügenerfasstunddadurchfürvielewichtigePla

















Die Ergebnisse zeigen, wie verbreitet und tiefgreifend die anthropogene Bodenüberprägung im
Emscherraumist,undwiestarksichdieverschiedenen(historischen)FlächennutzungenaufdieBo










Der Bodenwasserhaushalt umfasst viele Aspekte. Erstellt wurden Karten zur pflanzenverfügbaren














Kühlungspotenzialen sollten in städtischen Räumen mit Überwärmungsproblemen von Bebauung
freigehaltenundzurKühlunggenutztwerden.BödenmitgeringenKühlungsleistungensind, sofern




tischen Ökosystemen ist eine geringe Sickerwasserbildung auf Flächen erwünscht, die Schadstoffe
enthalten,welchenichtinsGrundwassergelangensollten.DurchdenKlimawandelbedingtkanndie
Grundwasserneubildung in Teilgebieten steigen und negative Auswirkungen haben (z.B.





ziellen Kühlleistungen kaum noch auftreten. Etwas höhere Anteile an kühlleistungsstarken Böden
sindnochimnördlichenStadtgebietentlangderdortnochoberflächlichfließendenBächezufinden.
Der überwiegende Teil des Testgebietes zeigt, bedingt durch die mächtigen Aufschüttungen (Kap
pungder GrundwasseranschlüssederBöden)und dieurban/industriellenBodenraumeinheitennur


















wasserversickerung geeignet sind, ausreichende Filter und Pufferfunktionen zeigen, kein Freiset
zungspotenzial für schädliche Stoffe aufweisen und mit Nutzungen versehen sind, die kein Schad
stoffemissionspotenzialenthalten.
DieerarbeiteteKartezeigtzunächstnurdiesog.physikalischeEignungderBodenraumeinheitenzur




Zur Einstufung der Niederschlagswasserversickerung wird für die urbanen Böden in Anlehnung an
Walter et al. (1999) ein Wasserdurchlässigkeit/LuftkapazitätÖkogramm verwendet. Als maximales
WasseraufnahmevermögenwirddieLuftkapazitätdesBodensangesetzt.DieKartenfürbeideTest
gebiete zeigen, dass viele der neuen Bodenraumeinheiten physikalisch betrachtet zur Nieder





















aus den Bodenraumeinheiten einen Anteil an den FeKonzentrationen im Grundwasser und in den
Oberflächengewässernhat.HierzubestehtweitererUntersuchungsbedarf.
Solltees,wieesdieKlimaprojektionenunddievorliegendenMessdatenannehmenlassen,zuhöhe
ren Jahresniederschlägen sowie zu einer Umverteilung der Niederschläge hin vom Sommer zum











Der Nutzen eines Urbanen Bodeninformationssystems Emscherraum (URBISER) liegt für die Was
serwirtschaftinderVerbesserung
 der Datengrundlage (Karte der Verbreitung der Stadtböden mit einer Ableitung grund
wasserqualitätsrelevanter Eigenschaften, Qualitätsbeurteilung von Stadtböden, Hintergrundbe
lastung);
 der Prognoseinstrumente (Grundwasserneubildung, Grundwassermodelle, Versickerungspla
nung,Sickerwasserprognose(Hintergrundbelastung)imKlimawandel);
 der Risikoabschätzung durch den Klimawandel (erhöhtes Potenzial der Schadstofffreisetzung,
GrundundOberflächenwasserqualität);
 der Chancenerkennung und Maßnahmenplanung (Nutzung der Kühlleistungen der Böden für
einebesseresStadtklima=ReduzierungderGrundwasserneubildung).

Im Emscherraum ist fast flächendeckend eine neue urban/industrielle Bodenlandschaft entstan
den.DurchdieweiterhinzunehmendeVersiegelungundanthropogeneÜberprägungderverblie
benen naturnahen Böden (z.B. Bodenabgrabungen und überschüttungen, Bodenverdichtung)
nimmt deren Flächenanteil auch aktuell noch ab. Die Bodenneuinanspruchnahme für Siedlungs
undVerkehrsflächenliegtnachwievorweitoberhalbderpolitischangestrebtenZiele.
Es wird dringend empfohlen, die noch vorliegenden Reste der naturnahen Böden zeitnah unter
Schutzzustellen.Siesind letztekleineInselnderursprünglichen(Boden)Landschaftundkönnen
imEmscherraumalsArchivederNaturlandschaftbetrachtetwerden.
Der Emscherraum ist wie wohl kaum ein anderes Gebiet in Deutschland prädestiniert dafür, die
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Aktuelle Flächennutzung: größere Brachfläche; Glatthaferwiese (randlich Brombeergebüsch) in
Wohnbaugebiet
HistorischeFlächennutzung:möglicherweisesehralteSandgrube,Landwirtschaft
BeschreibungProfil3:PlaggeneschüberGleyausFlugsand(Fotos5+6).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
30 rAp
10YR2/2,Feinsand,starkhumos,Einzelkorngefüge,gutdurchwurzelt,
trocken;keinBodenskelett;Ausgangsgestein:Flugsand(Plaggen).
60 bE
10YR2/1(+4/4),Feinsand,starkhumos,Einzelkorngefüge,durchwurzelt,
trocken,keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Flugsand(Plaggen).
90 IIGro
7,5YR4/4+4/6,Feinsand,schwachhumos,Einzelkorngefüge,
bis80cmdurchwurzelt,feucht,keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Flugsand;
Hydromorphiemerkmale:deutlichausgeprägteRostfleckenundnesteran
derProfilwandvorherrschend(ca.80%Flächenanteil).
120 Gr
10YR6/2,Feinsand,humusfrei,Einzelkorngefüge,starkfeucht/
ab100cmnass,keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Flugsand;
Hydromorphiemerkmale:fastausschließlichgebleichteProfilfläche
(>90%),schwachausgeprägteRostfleckenundnestermitgeringem
Flächenanteil(ca.5%).

UrbanesBodeninformationssystemEmscher(URBIS_ER) PlanungshilfefürdieWasserwirtschaftimKlimawandel
105



Fotos5+6:UmgebungundProfil3
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Profil4
Lage: BottropRechtswert2567793;Hochwert5711611
Relief: 59mü.NN.;ebeneFlächeaufBergbauhalde,Neigung%
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:Bergbauhalde;Glatthaferwiese

BeschreibungProfil4:BergbauhaldemitanthropogenemBodenauftragausSandundBauschutt
(Foto7+8).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
15 jAh
7,5YR5/4,schwachschluffigerSand,mittelhumos,Einzelkorngefüge,
gutdurchwurzelt,trocken,schwachkiesig(5Vol.%fGgG);
AusgangsgesteinFeinboden:natürlicherSand(95Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden;Kiese(5Vol.%).
40 jAhyC
7,5YR5/6,schwachschluffigerSand,schwachhumos,Einzelkorngefüge,
durchwurzelt,trocken,schwachkiesig/grusig(10Vol.%fGgG/fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:natürlicherSand(90Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:natürlicherKies,Bauschutt
(zus.10Vol.%fGgG/fGrgGr).
80 yC1
10Y5/3+(4/1),schwachschluffigerSand,humusfrei(schwachhumos),
Einzelkorngefüge,trocken,starkgrusig(30Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:natürlicherSand(70Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Bauschutt(Ziegel,Beton,sonstigeSteineu.a.)
(70Vol.%fGrgGr).
100 yC2
2,5YR5/2,schwachschluffigerSand,humusfrei,Einzelkorngefüge,trocken,
starkgrusig(30Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:natürlicherSand/Spülschlamm(?)(70Vol.
%);
AusgangsgesteinGrobboden:Bauschutt(Ziegel,Beton,Steineu.a.)
(30Vol.%fGrgGr);
Hydromorphiemerkmale:schwachausgeprägteRostfleckenmitgeringem
Flächenanteil(ca.2%Fläche)anderProfilwand.
110 yC3
10YR3/1+7,5YR5/6,Feinsand;humusfrei,Einzelkorngefüge,trocken,extrem
starkgrusig(70Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:BergematerialSteinkohle,Bauschutt,
Schlacke(30Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:vorwiegendBergematerialSteinkohle,
beigemengt:Bauschutt,Schlacke,Kohle(zus.70Vol.%fGrgGr);
SubstratweistmuffigenGeruchauf.
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Fotos7+8: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undProfil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Profil5
Lage: Bottrop/Rechtswert2564793;Hochwert5711058
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:KinderspielplatzinnerhalbWohnbaufläche;Zierrasen
BeschreibungProfil5:AnthropogenerBodenauftragausfluviatilemSand/Sandlössüber
aufgekipptemSiedlungsbauschuttundStraßenbauschutt(Fotos9+10).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
15 yjAh
10YR4/3,schwachlehmigerFeinsand,mittelhumos,Einzelkorngefüge,
gutdurchwurzelt,trocken,schwachgrusig(10Vol.%fGrgGr);
Ausgangsgestein:fluviatilerSand.
35 yC1
10YR5/6,sandigerSchluff,schwachhumos,Einzelkorngefüge,
durchwurzelt,trocken,starkgrusig(40Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Sandlöss(60Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Siedlungsbauschutt
(Ziegel,Beton,Mörtel,Glas(zus.40Vol.%fGrgGrundgrößereSteine).
75 yC2
10YR3/1,Feinsand,humusfrei,Einzelkorngefüge,schwachfeucht,
extremgrusig(90Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:fluviatilerSand(10Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:StraßenundSiedlungsbauschutt,unterge
ordnetBergematerialSteinkohle(Gleisschotter,Ziegel,Bitumen,
Schluffsteine)(zus.90Vol.%fGrgGrundgrößereSteine).
100 yC3
10YR6/6+5/4,sandigerSchluff/sandiglehmigerSchluff,,humusfrei,
Einzelkorngefüge,schwachfeucht,starkgrusig(30Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Sandlöss(70Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:SiedlungsundStraßenbauschutt(Ziegel,
Bitumen,Beton,Gleisschotter)(zus.30Vol.%fGrgGrundgrößereSteine).
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Profil6
Lage: Bottrop/Rechtswert2566693;Hochwert5711559
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:Sportplatz,randlicherBereich;Wiesenvegetation;„Oberboden“mitKiesel
rotSchlackedesangrenzendenSpielfeldes

BeschreibungProfil6:AnthropogenerBodenauftragausSchlackenundAschenüberPlaggenesch
(Foto11+12).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
10 jyAh
10YR2/2,mittelsandigerFeinsand,mittelhumos,Einzelkorngefüge,durch
wurzelt,trocken,mittelgrusig(15Vol.%fGrgGr);
Ausgangsgestein:fluviatilerSand,KieselrotSchlackeundAsche.
30 yC
10YR2/1,grobsandigerMittelsand,schwachhumos,Einzelkorngefüge,
kaumdurchwurzelt,trocken,extremstarkgrusig(80Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Steinkohlenascheu.Schlacke(20Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Steinkohlenasche,Schlacke,Glasu.a.
(80Vol.%fGrgGr).
40 jAh
10YR4/2,Feinsand,mittelhumos,Einzelkorngefüge,trocken,sehrschwach
grusig(<2Vol.%fGr);
AusgangsgesteinFlugsand(98Vol.%).
85 jC
10YR5/6+7/4,Feinsand(sehrschwachhumos),Einzelkorngefüge,trocken,
keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFlugsand;
Hydromorphiemerkmale:deutlichausgeprägteRostnesteranderProfil
wandmithohemFlächenanteil(ca.10%Fläche).
110 IIAp
10YR3/2,Feinsand,starkhumos,Einzelkorngefüge,trocken,
keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFlugsand.
130 bE
10YR4/4,Feinsand,mittelhumos,Einzelkorngefüge,trocken,
keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFlugsand.
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Profil7
Lage: BottropRechtswert2562810;Hochwert5708950
Relief: 69mü.NN;ebeneFläche,Neigung%
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:ParkanlageLaubwald;GehölzjungwuchsausAhornundPappeln

BeschreibungProfil7:AnthropogenerBodenauftragausSandundBauschuttüberSpülmaterial
(Fotos13+14).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
50 yjAh
10YR3/2,mittelsandigerFeinsand,starkhumos,Einzelkorngefüge,
gutdurchwurzelt,trocken,starkgrusig(30Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:natürlicherSand(70Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden;Bauschutt(Ziegel,Holz,Plastiku.a.)
undKiese(zus.30Vol.%).
70 yC1
5YR5/8,sandigtonigerLehm,humusfrei,Kohärentgefüge,
gutdurchwurzelt,trocken,keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Spülmaterial;
Hydromorphiemerkmale:schwachentwickelte,grüngraugefärbteNester
undFließstrukturenmithohemFlächenanteil(bis10%)anderProfilwand,
z.T.anWurzelbahnen;
in6570cmTiefe2cmmächtigesBandausEisenKonkretionen(5YR2/4).
100 yC2
7,5Y6/8,schwachsandigerLehm,humusfrei,Köhärentgefüge,trocken,
keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Spülmaterialmaterial.
120 yC3
5Y4/3,mittelsandigerLehmundschwachlehmigerFeinsand,humusfrei,
Köhärentgefüge,trocken,keinBodenskelett;
AusgangsgesteinFeinboden:Spülmaterialmaterial;
Hydromorphiemerkmale(?):fastausschließlichgrüngraugefärbte
Profilwand(>90%Flächenanteil).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Profil8
Lage: Dortmund/Rechtswert2596991;Hochwert5709598
Relief: mü.NN.;ebeneFläche,Neigung%
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:Brachfläche;Hochstaudenflur/Wiese,Oberbodenwurdeaufgeschoben

BeschreibungProfil8:AnthropogenerBodenauftragausBauschutt,AschenundSchlacken
(Fotos15+16).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
20 yjAh
10YR4/2,reinerSchluff,mittelhumos,Einzelkorngefüge,gutdurchwurzelt,
trocken,schwachgrusig(5Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Löss;
AusgangsgesteinGrobboden:Bauschutt.
65 yjC
10YR5/6,reinerSchluff/schwachtonigerSchluff,humusfrei,Einzelkorn
gefüge,bis50cmdurchwurzelt,trockenfeucht,schwachgrusig
(5Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Löss;
AusgangsgesteinGrobboden:etwasBauschutt,etwasAsche.
100 yC
10YR4/3+4/1+7/4,Fein,MittelundGrobsand/mitteltonigerSchluffund
sandigtonigerLehm,schwachhumos,Einzelkorngefüge,trocken,stark
grusig(40Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Bauschutt,AscheundSchlacke
(40Vol.%)/Lösslehm(20Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Bauschutt(Ziegel,Schamottsteine,Bitumen
u.a.)SteinkohleAsche,MetallSchlacke(zus.40Vol.%fGrgGr).
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Profil9
Lage: Dortmund/Rechtswert2595710;Hochwert5709158
Grundwasser/Stauwasser:mittlererGWStand>20dmu.GOK
AktuelleFlächennutzung:ParkmitweitläufigenZierrasenflächen

BeschreibungProfil9:AnthropogenerBodenauftragausBauschutt(Fotos17+18).
Tiefe
[cm]
Horizont Beschreibung
10 jAh
10YR4/2,reinerSchluff,mittelhumos,Einzelkorngefüge,gutdurchwurzelt,
trocken,sehrschwachgrusig(2Vol.%fGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Löss.
40 yjC
10YR5/6,mitteltonigerSchluff,humusfrei,Einzelkorngefüge,bis40cm
durchwurzelt,trocken,mittelgrusig(20Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Lösslehm(80Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:überwiegendBauschutt(Ziegel,Zement,son
stigeBausteine)untergeordnetSchlackeu.Kohle(zus.20Vol.%fGrgGr).
70 yC
5YR4/2+4/4,Fein,MittelundGrobsand,humusfrei,Einzelkorngefüge,
trocken,sehrstarkgrusig(70Vol.%fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Bauschutt(ZersatzvonZiegeln)(30Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Bauschutt(Ziegel)(70Vol.%fGrgGr).
>70 IIlCv
10YR5/4+2,5YR4/4,sandigtonigerLehm/sandiglehmigerSchluff,
Einzelkorngefüge,schwachfeucht,schwachkiesig/grusig
(5Vol.%fGgG/fGrgGr);
AusgangsgesteinFeinboden:Flusslehm(95Vol.%);
AusgangsgesteinGrobboden:Flusskies(5Vol.%fGgG/fGrgGr).
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Fotos17+18:UmgebungundProfil9
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